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		Über dieses Buch

		Rezept für ein neues Leben
(mit Traummann)
 
Man nehme:
 
• Maddy, 35 Jahre, Single
• eine große Entscheidung
• eine eigene Firma und einen neuen Ofen
• jede Menge Kuchen und die ersten Kunden
• eine Handvoll Erinnerungen
• eine chaotische und nervige Familie (die man trotz allem liebt)
• einen unerwarteten Kuss – mehr nach Belieben
• eine kräftige Prise Eifersucht und zahlreiche Tränen
 
Vorsichtig etwas Hoffnung unterheben. Bei mittlerer Hitze ein Jahr lang backen und genießen!


	
		
		Über Julie Stanbridge

		
		Julie Stanbridge weiß, worüber sie schreibt. Sie hat einen stressigen Job im Marketingbereich aufgegeben, um ihren Unterhalt mit Kuchenbacken zu verdienen. «Mit Liebe gebacken» erzählt davon, wie es war, das Büroleben gegen den Backofen einzutauschen: eine Geschichte von der turbulenten Suche nach dem perfekten Rezept für die Liebe, das Leben – und Schokoladenkuchen.
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Rezept
Man nehme: eine 35-jährige Singlefrau
Füge 1 Weissagung hinzu
1TL schlechte Nachrichten
1 schwere Entscheidung
300 Feentörtchen
1 Lächeln und eine Runde rote Wangen
1 Handvoll Erinnerungen
1 Kuss – bei Bedarf gerne auch mehr
1 Prise Eifersucht
Etwas Hoffnung (vorsichtig unterheben)
5 gehäufte EL Tränen
865 englische Mince Pies
und 2 Weihnachtswünsche
 
Alle Zutaten gut mischen.
365 Tage lang backen.

Man nehme: eine fünfunddreißigjährige Singlefrau
Januar
«Mhmmmmm … ist das wunderbar!!!!»
Ich lasse mich in die Kissen zurücksinken, schließe die Augen und gebe mich ganz diesem köstlichen Moment hin. Himmlisch, zart, verführerisch … Ich glaube, ich habe den perfekten Bettgenossen gefunden.
 
Genau genommen ist es eher eine blöde Idee, im Dunkeln im Bett Schokoladenkuchen zu essen, da man am nächsten Morgen überall Schokoflecken findet. Auf dem Laken, den Kopfkissenbezügen, um den Mund herum und im Dekolleté, sofern man eins besitzt. Oder wie in meinem Fall einfach direkt auf dem Lieblingsschlafanzug, der einen dann auf alle Ewigkeit daran erinnert, dass man ganz allein für das Geschwabbel an den Hüften verantwortlich ist.
All das juckt meine Schwester Moo und mich allerdings wenig, während wir uns das Diebesgut aus Mums Speisekammer einverleiben. Einen kurzen Moment lang herrscht Stille, während wir an vergangene Kindertage denken, als Mitternachtsschlemmereien und Fangen mit den Nachbarsjungen zu den aufregendsten Dingen gehörten, die das Leben zu bieten hatte. Diese Erinnerungen haben in den vergangenen zwanzig Jahren nichts von ihrer Süße eingebüßt. Genau das ist das Rezept, das ich wiederbeleben will: Bittersüßer, schokoladiger Teig, der auf der Zunge zergeht. Eine reichhaltige Buttercremefüllung und darüber ein Guss aus geschmolzener Zartbitterkuvertüre. Das Aroma von Kakaobohnen betört die Sinne wie kein anderes. Es verspricht Trost und Verführung, es hüllt dich ein wie eine Decke aus dem weichsten, dunkelsten Samt. So schmeckt Belohntwerden, Geliebtwerden, Bravsein.
Wenn ich brav war, durfte ich mir eine von Mums Erwachsenen-Pralinen aus der Black Magic Box nehmen, die Dad ihr immer zum Geburtstag oder zu Weihnachten schenkte oder wenn er wieder Überstunden machen musste. Mein Lieblingsnachtisch waren die kleinen Förmchen mit Schokopudding, die sie Pot au Chocolat nannte. Und wenn ich besonders lieb war, dann durfte ich mit ihr zusammen Schokoladenkuchen backen, während im Hintergrund Simon and Garfunkel lief. Es war meine Aufgabe, den abgekühlten Kuchen mit Schokoladenblättern zu dekorieren. Mit konzentriert gerunzelter Stirn tauchte ich die vorher im Garten gesammelten Blätter vorsichtig in die flüssige Kuvertüre und legte sie zum Trocknen auf Backpapier. Moo und mein kleiner Bruder Ben interessierten sich nie für diesen Teil der Backarbeit. Moo verschwand, um mit den anderen Kindern in der Straße Theaterstücke aufzuführen, während Ben sich selbst, die Katze und seine Action-Man-Figur im Sandkasten verbuddelte.
 
Nachdem wir uns geräuschvoll die Finger abgeleckt haben, machen Moo und ich uns in Mums Doppelbett breit. Ich wickele mich fest in die Decke ein. Aber kurz darauf ist es wieder vorbei mit der Gemütlichkeit, weil Moo sie an sich reißt, sodass meine linke Seite akutem Frostbeulenrisiko ausgesetzt ist. Mum heizt nachts nicht, weil sie meint, dass man besser schläft, je kälter es ist
Nachdem ich die Krümel aus dem Bett gefegt habe, lege ich mich wieder hin. Es folgt ausführliches Gezappel mit Armen, Beinen und Kissen. Moo sagt etwas, das ich nicht ganz verstehe, weil ihre Worte in einem Gähnen untergehen.
«Was?», frage ich und muss prompt auch gähnen. Es ist halb zwei Uhr nachts, und wir haben uns zwei Stunden lang flüsternd unterhalten um Bäro, Moos fünf Monate alten, neben uns schlafenden Sohn nicht zu wecken.
«Bist du bald fertig?», fragt sie.
«Tut mir leid. Krümel, flaches Kissen, Krämpfe …», erkläre ich.
«Dir ist schon klar, dass du eine Psychomacke hast, oder?», sagt Moo, als würde sie mich auf einen offensichtlichen Makel hinweisen, den ich nur morgens beim Aufwachen übersehen habe.
«Du sagst es mir ja oft genug.» Ihr nehme ich die Bemerkung nicht übel. Bei jedem anderen würde ich in Tränen aufgelöst um einen Termin beim Arzt bitten.
«Hast du etwa …?», frage ich, als meine Nase plötzlich einen ziemlich aufdringlichen Geruch wittert. Ich wedle wie wild mit der Bettdecke, um das Schlimmste zu vertreiben, während Moo sich vor Lachen schüttelt und man glatt vergessen könnte, dass sie dreiunddreißig ist und nicht dreizehn. Wahrscheinlich gibt es für einige Körperfunktionen keine Altersgrenze, was Moo vor Bäros Geburt auch besonders große Sorgen bereitete. Angesichts ihrer Angewohnheit, in der Öffentlichkeit ungehemmt zu furzen, habe ich jedoch nie ganz verstanden, warum.
«Ich muss gestehen, dass mir ein kleines Lüftchen entwischt ist.» Die Verwendung von Mums bevorzugter Formulierung erheitert Moo noch mehr. Meine Schwester kommt ganz nach unserer Großmutter väterlicherseits, die, ohne mit der Wimper zu zucken, ein Geräusch von sich gab, das sich nur als ein ‹Pffft› beschreiben lässt. Ich wünschte, ich wäre auch so frei, statt schier zu platzen. Furzen und Fernsehsendungen mit derben Witzen – eigentlich alles, was mit Körperfunktionen und Sex zusammenhängt – war in unserer Familie streng verpönt. Mums goldene Regel «Quält dich ein Lüftchen, geh aufs Örtchen» hat sich tief in mir festgesetzt. Die logische Kinderfrage, was passiert, wenn kein Örtchen in der Nähe ist, wurde mit einem strengen Blick und der Verkneif-es-dir-Regel beantwortet. Im Gegensatz zu Moo verbrachte ich meine Kindheit in einem Zustand akuter Panik.
«Wo waren wir stehengeblieben?», fragt Moo, nachdem sie sich wieder beruhigt hat.
«Keine Ahnung», antworte ich, weil ich mich wirklich nicht erinnern kann. Zwischen dem mitternächtlichen Schokokuchenraubzug und der Furzerei habe ich irgendwie den Faden verloren.
«Du stehst am Scheideweg deines Lebens?»
«Ahhh!» Jetzt fällt es mir wieder ein. «Wo war ich? Ach ja.» Ich hole tief Luft, als hätte mein folgender Redebeitrag gravierende Auswirkungen auf sämtliche Zuhörer.
«Ich habe einfach das überwältigende Gefühl, dass ich mein Leben dramatisch ändern muss. Und zwar schnell.»
«Was willst du damit sagen?» In der Dunkelheit des Zimmers kann ich vage Moos fragenden Gesichtsausdruck ausmachen. Diese Miene kündigt normalerweise ihre drei W-Fragen an: Was? Wo? Und natürlich die wichtigste: Warum? Wie ein mit Ws geladenes Maschinengewehr feuert meine Schwester sie ab, woraufhin der Getroffene völlig widerstandslos wird und nur noch antworten kann.
«Hattest du jemals das Gefühl, nicht das zu tun, was du wirklich willst? Dass dein Leben an dir vorbeizieht, ohne dass du je dein wirkliches Selbst findest?» Schon während ich das ausspreche, spüre ich das beunruhigende, nagende Gefühl, das mich die letzten Monate ständig begleitet hat.
«Leider ja.» Moos Antwort überrascht mich, schließlich wusste sie immer, was sie wollte. Ich dagegen bin nach der Schule von Job zu Job gedümpelt und schließlich in der Marketing-Abteilung eines riesigen internationalen Pharmakonzerns gelandet. Moo hatte immer ein Ziel vor Augen. Nach der Uni gründete sie ihr eigenes Theaterensemble und tingelte mit einer Gruppe ehemaliger Kommilitonen durch Europa. Anschließend hatte sie vier Jahre lang ein Engagement bei der Royal Shakespeare Company. Niemand zweifelte daran, dass sie diesen Kindheitstraum verwirklichen würde. Unklar war immer nur, wie lange Moo es an einem Ort aushalten würde, ehe sie die nächste Sprosse der Karriereleiter erklomm. Im leidenschaftlichen Glauben, durch die Schauspielerei das Selbstwertgefühl von Kindern stärken zu können, leitet sie seit sechs Jahren die Jugendtheatergruppe Real Time Theatre, und bis eben war ich überzeugt, dass sie ihren Job liebt. Sie dreht sich ein bisschen und schiebt mich damit noch weiter an die Bettkante. Es ist nur noch eine Frage der Zeit, bis ich rausfalle.
«Kannst du mal dein Bein da wegnehmen?», sagt sie und versucht, es mit ihrem wegzuschieben.
«Natürlich. Tut mir leid.» Ich entknote meine Beine und ziehe sie beiseite.
«Ist bei der Arbeit alles in Ordnung?», frage ich.
«Ja, alles okay. Wahrscheinlich bin ich einfach nur müde», antwortet sie. «Woher kommt denn dein Wunsch nach Veränderung?»
«Keine Ahnung. Irgendwie hab ich immer gedacht, ich will so richtig Karriere machen mit allem, was dazugehört: schickes Auto, tolle Klamotten und ein dickes Konto. Jetzt bin ich mir plötzlich gar nicht mehr so sicher.»
«Das ist doch kein Wunder, Maddy. Ich bin eher überrascht, dass es so lange gedauert hat, nach allem, was passiert ist.»
«Wahrscheinlich wollte ich, dass sich nicht gleich alles verändert. Ich hab mich sicher gefühlt mit all den gewohnten Abläufen.»
«Und was willst du jetzt tun?», fragt Moo.
«Irgendetwas anderes. Etwas, wofür ich mich begeistern kann. Etwas, das sich gut anfühlt und mir Freude macht.»
«Das ist ja nicht besonders viel verlangt», lautet Moos trockener Kommentar.
«Nach den Sternen greifen. Ist es nicht das, was Mum sagen würde?» Ich ziehe meinen Arm unter der Decke hervor und strecke ihn gen Himmel.
«Gut. Was willst du also machen?» Moo lässt nicht locker.
«Hmmmm, weiß nicht.»
«Also. Was kannst du gut?»
«Weiß ich auch nicht so richtig.»
Stille.
«Mann, sind deine Füße kalt.» Moo klappert mit den Zähnen. «Wie tote Fische im Bett.»
«Ich weiß», entgegne ich, denn das höre ich nicht zum ersten Mal.
Wieder Stille.
«Ist mit Bäro alles in Ordnung?», frage ich.
«Warum?»
«Ich kann ihn nicht atmen hören.»
«Es geht ihm gut», versichert Moo, aber ich bin nicht überzeugt.
«Bist du ganz sicher?» Ich setze mich im Bett auf und lausche angestrengt nach Atemgeräuschen.
«Willst du, dass ich nach ihm schaue?» Ich kann das Grinsen meiner Schwester förmlich hören.
«Ja, bitte.»
Moo steht auf und verkündet kurz darauf, ihr Sohn sei definitiv wohlauf. Dann krabbelt sie zurück ins Bett.
«Also. Wo waren wir? Was wolltest du schon immer machen?», setzt sie geduldig ihr Verhör fort.
«Ein Buch schreiben und von Richard und Judys Buchclub zur Ferienlektüre empfohlen werden.»
«Noch was?»
«Gibt’s was dagegen einzuwenden?»
«Hinz und Kunz wollen ein Buch schreiben. Was noch?»
«In Michael Parkinsons Talkshow auftreten.» Ich bin ein bisschen in Parkie verknallt. Bescheuert, aber wahr.
«Obwohl ich niemals diese Treppe hinunterschreiten könnte!», füge ich hinzu. «Ich müsste durch eine Seitentür auftreten …» Ich habe nämlich panische Angst, Treppen herunterzufallen. Keine Ahnung, warum. Eine der vielen irrationalen Ängste, die sich im Lauf der Jahre angesammelt haben. Unter anderem sind da: tot in nicht zusammenpassender Unterwäsche gefunden werden, Achterbahnen, mir einen Bandwurm einfangen, Fliegen und Dunkelheit.
«Können wir mal kurz von Parkie, Richard und Judy absehen? Was wolltest du schon immer machen, das nichts mit deinen Puppenhaus-Tagträumereien zu tun hat?»
Das Puppenhaus kränkt mich ein wenig, aber ich gehe drüber hinweg.
«Kuchen backen.»
«Kuchen backen?», wiederholt Moo, als traue sie ihren Ohren nicht.
«Kuchen backen!», sage ich im Brustton der Überzeugung. Ich spüre meine nahende Erleuchtung und bin noch nicht mal betrunken.
«Wofür? Um sie zu verkaufen?»
«Ja.»
«Gut. Was für Kuchen?»
«Du weißt schon, so altmodische, wie Mum sie früher immer gebacken hat.» Sofort sehe ich mich in Mums Küche stehen, Mehl rieselt sanft wie Schnee auf meinen Kopf herunter, während ich auf den Löffel zum Abschlecken warte.
«Victoria Sandwich mit Himbeermarmelade.»
«Genau. Kannst du dich an den noch erinnern?»
«Mhmmmmm.»
Das ist ein anderes Mhmmm als die anderen. Dieses Mhmmm hütet köstliche Erinnerungen. Ständig sagen wir Mhmmm oder Hmmm, wenn wir über etwas nachdenken, Zeit schinden wollen, niemanden verärgern oder eine konkrete Meinungsäußerung vermeiden wollen. Mhmmm ist ein ziemlich nützliches Werkzeug, besonders im Umgang mit empfindlichen Familienmitgliedern.
«Davon hätte ich jetzt gerne ein Stück», sinniert Moo.
«Was ist mit Schokoladenkuchen? Männer lieben Schokoladenkuchen.»
«Ben nicht.»
«Ben ist komisch.»
«Mhm.»
«Wir könnten es gemeinsam aufziehen», schlage ich vor. «Schwester Moo, bitte in die Küche?»
«Mhm …» Moo geht auf meinen blöden Spruch nicht ein. Besser so.
Und so wurde, wie es so schön heißt, unsere Firma Sugar and Spice geboren, auch wenn zwischen uns und diesem Namen noch ein langer, steiniger Weg liegen sollte.
***
Interview mit Richard und Judy von Englands beliebtestem Buchclub:
 
«Erzählen Sie uns, Maddy, wie sind Sie auf die Idee mit Sugar and Spice gekommen?»
«Nun ja, Richard, wir haben intensive Marktforschung betrieben, die aktuellen Trends und demographischen Entwicklungen analysiert und jede Menge Brainstorming-Sessions abgehalten. Wir haben wirklich nichts dem Zufall überlassen.»
«Sie hatten ein ziemlich aufregendes Jahr: Sie wurden zur Geschäftsfrau des Jahres gewählt und zur Vorsitzenden des Bundesverbandes der Konditoren. Sie sind das neue Gesicht bei Estée Lauder und haben eben Ihren fünften Torten-Shop in New York eröffnet.»
«Einfach war das alles natürlich nicht, aber ich habe von Anfang an fest an unsere Vision geglaubt.»
«Sie haben erst kürzlich ein Buch über Ihre Erfahrungen veröffentlicht?»
«Ja, und ich konnte es kaum glauben, als mein Agent mich anrief und sagte, dass es den Da Vinci Code von Platz eins der Bestsellerlisten verdrängt hat. Das ist ja alles so aufregend!»
«Sie sind eine Inspiration für alle Frauen, und deshalb empfehlen wir diese Woche Ihr Buch als absolute Pflichtlektüre», sagt Judy, und ich überlege, ob ich sie um ein Autogramm bitten soll. Mum würde sich riesig freuen.
***

«Du wirst dieses Jahr jemanden kennenlernen», flüstert Moo in die Dunkelheit hinein und zerstört meine Triumphträume von Richard und Judy.
«ER wird die große Liebe deines Lebens sein.» Sie klingt so überzeugt, dass ich es vor Neugier kaum aushalte.
«Wann? Wo? Wie?» Die Fragen sprudeln nur so aus mir heraus.
[...]
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